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SSom £3ücf)ermarft
Gleite reltgiöfe S3üc^er auê bernifchen Verlagen.

o ang e 11 um un i) 21 n1h r o p of o p b i e. Son Srof.
®r. 2lbolf Köberle, Bafel. 28 ©eilen, gr. —.80.

3u oerfcbiebener ^infirfjt ein jeitgemäfses îhama! Bach«
es feine Greife bis in unfer lantonales Sarlament ge30=

9^n bat mnb oon borther fogar einen politifdjen Beigefchmad'
jnitbefam, biirfte biefe iriftruftioe Schrift jur Kopfflcirung in
«reite,ften Greifen ihren Sienft tun. greilicb, objeftio ift es nicht,
biefes iBiirblein. ©ein Serfaffer, Srof. Sr. 2lbolf Köberle, ber
"ijiuifcben oon Bafel nach Stuttgart iibergefiebelt ift, ftellt firb
"itbt auf ben Boben reiner 2Biffenfd)aft, fonbern auf benjenigen,
»ben ©briftus gelegt bat", auf ben Boben bes ©oangeliums.
Bei aller 2lnerteunung, bie er ber UJtiffion Bubolf Steiners

feinem Kampfe gegen ben Slaterialismus 3ollt, ift er sage«
[tonbenermaßen Sartei unb feine 2luseinanberfeßutig flingt in
bie SDtaibnung ans, bie eoangelifcbe Kirche möchte fid) burcb bie
r^gegnung mit ber 2tntbropofopibie auf ibre tiefften 2Berte, auf

toabres 2öefen neu beftnnen. Sie Meine Schrift, bie im
-°©©=Berlag in Bern berausgefommen ift, formuliert ibr
fbtoieriges 2[nliegen in flarer, fcblicbter unb allgemeinoerftänö«
üiber Sprache unb fann einer intereffierten Geferfcbaft angele«
tätlich empfohlen toerben.

© b r e S a t e r u n b SB u t t e r. Bon Blas Bonner, Sfar«
Bern. 36 Seiten, Sr. —.80.

Siefe neuefte ber ooltstiimlicben Schriften bes B©@=Ber«
b*aes metibet fid) nicbt nur an bie Sungen, fonbern aud) an bie
^Iten. ©ie umreißt bie ©egenfätje, bie zroifcben ben Gebens«
"'lern Haffen, ben ©enerationenfonflift, unb fucbt Brüden 31t

fcblagen unb Sfßege su toeifen, bie Sroiefpalt unb Slißbe(Iig=
feiten aufzubeben unb su oerföbnen oermögen. 3br frifcber, im
beften Sinne oolfstümlicber Son fpricbt ben Gefer unmittelbar
an unb hilft oielleicbt mit, baß biefe seitgemäßen Stabmoorte
nicbt in ben SBinb igefprodjen' finb.

hermann 2lmsler 2ßorte. 2lusgemäblt unb her«
ausgegeben oon Kuno ©briften. 48 Seiten, gr. 1.50.

3m Beatus'Berlag in 3uterlafen erfdjien unter obigem
Site! eine 2lusioahl aus Srebigten ffermann 2lmslers. 3m
3abre 1926 ift ber Shtnb für immer oerftummt, ber fie einft,
für oiele ergreifenb, ausgefprocben bat. Umfo erftaunlicher ift
es su feben, toie toirffam fie geblieben finb, toieoiel fie uns
noch su fagen haben, gerabe beute, ia erft beute. Unb frbmersliri)
ift es bann aud) 3u bemerfen, toie ficb einem hinter ben macht«
oollen Kanselroorten bie begnabete Berfönlicbfeit 2lmslers in
einer ©röße absuseicbnen beginnt, bie man beut Gebenben oiel«
leicht nicht gegeben hat.

Srof. Sic. St art in 2B er Tier: 21 n t h r 0 p 0 f 0 p b i
f d) e s S h r i ft e n t u m 80 Seiten, fteifbrofcbiert gr. 2.50.
Bering Saul fjaupt, BenuGeipsig.

Bad) Srof. 2lb. Köberles „©oangelium unb 2lutbropofo=
pbie" ift nun, in größerem Babmen unb mit mehr ©eœicht, ein
toeiterer Beitrag sur Sisfuffion über bie 2lntbropofopbie er«
fcbienen, bie burch bie ©ntlaffung oon Srof. ©ymann aus bem
ßebramt für Beligion am bernifchen Gebrerfeminar in ©ang
unb ©cbtoung gefommen ift. Sie ift im 2luftrag bes eoangelifd)-
reformierten Synobalrates bes Kantons Bern oerfaßt toorben,
fobaß mir in ibr bie offizielle Stellungnahme bes großen Bis«
fuffionspartners, ber Kirche, in biefem bernifchen „Beligions«
gefpräch" su feben unb 3U mürbigen haben.
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Die Berner Woche

Vom Büchermarkt
Neue religiöse Bücher aus bernischen Verlagen.

Evangelium und A n t h r o p o f o p h i e. Von Prof.
Dr. Adolf Köberle, Basel. 28 Seiten, Fr. —.80.

In verschiedener Hinsicht ein zeitgemäßes Thema! Nach-
bem es seine Kreise bis in unser kantonales Parlament gezo-
Jen hat und von dorther sogar einen politischen Beigeschmack
Mitbekam, dürfte diese instruktive Schrift zur Kopfklärung in
breitesten Kreisen ihren Dienst tun. Freilich, objektiv ist es nicht,
bieses Viichlein. Sein Verfasser, Prof. Dr. Adolf Köberle, der
'"zwischen von Basel nach Stuttgart übergesiedelt ist, stellt sich
Mcht auf den Boden reiner Wissenschaft, sondern auf denjenigen,
»den Christus gelegt hat", auf den Boden des Evangeliums.
Bei aller Anerkennung, die er der Mission Rudolf Steiners
m seinem Kampfe gegen den Materialismus zollt, ist er znge-
ltandenermaßen Partei und seine Auseinandersetzung klingt in
die Mahnung aus, die evangelische Kirche möchte sich durch die
Begegnung mit der AnthroposoPhie auf ihre tiefsten Werte, auf
'dr wahres Wesen neu besinnen. Die kleine Schrift, die im
«EG-Verlag in Bern herausgekommen ist, formuliert ihr
challenges Anliegen in klarer, schlichter und allgemeinverständ-
"cher Sprache und kann einer interessierten Leserschaft angele-
deutlich empfohlen werden.

Ehre Vater u nd Mutter. Von Max Ronner, Psar-
^r, Bern. 36 Seiten, Fr. --.80.

Diese neueste der volkstümlichen Schriften des BEG-Ver-
chges wendet sich nicht nur an die Jungen, sondern auch an die
^lten. Sie umreißt die Gegensätze, die zwischen den Lebens-
dbern klaffen, den Generationenkonflikt, und sucht Brücken zu

schlagen und Wege zu weisen, die Zwiespalt und Mißhellig-
keiten aufzuheben und zu versöhnen vermögen. Ihr frischer, im
bösten Sinne volkstümlicher Ton spricht den Leser unmittelbar
an und Hilft vielleicht mit, daß diese zeitgemäßen Mahnworte
nicht in den Wind gesprochen sind.

H e rma nn - Ams l e r - W o rt e. Ausgewählt und her-
ausgegeben von Kuno Christen. 48 Seiten, Fr. 1.50.

Im Beatus-Verlag in Interlaken erschien unter obigem
Titel eine Auswahl aus Predigten Hermann Amslers. Im
Jahre 1926 ist der Mund für immer verstummt, der sie einst,
für viele ergreifend, ausgesprochen hat. Umso erstaunlicher ist
es zu sehen, wie wirksam sie geblieben sind, wieviel sie uns
noch zu sagen haben, gerade heute, ja erst heute. Und schmerzlich
ist es dann auch zu bemerken, wie sich einem hinter den macht-
vollen Kanzelworten die begnadete Persönlichkeit Amslers in
einer Größe abzuzeichnen beginnt, die man dem Lebenden viel-
leicht nicht gegeben hat.

Prof. Lic. Martin Werner: Anthroposophi-
sches Christentum? 80 Seiten, steifbroschiert Fr. 2.60.
Verlag Paul Haupt, Bern-Leipzig.

Nach Prof. Ad. Köberles „Evangelium und Anthroposo-
phie" ist nun, in größerem Rahmen und mit mehr Gewicht, ein
weiterer Beitrag zur Diskussion über die Anthropofophie er-
schienen, die durch die Entlassung von Prof. Eymann aus dem
Lehramt für Religion am bernischen Lehrerseminar in Gang
und Schwung gekommen ist. Sie ist im Auftrag des evangelisch-
reformierten Synodalrates des Kantons Bern verfaßt worden,
sodaß wir in ihr die offizielle Stellungnahme des großen Dis-
kussionspartners, der Kirche, in diesem bernischen „Religions-
gefpräch" zu sehen und zu würdigen haben.
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©in grunblegenber Unterfrfjieb ber t)o fliegen ben Schrift non
23rof. Sßerner gegenüber berjentgen non Srof. Äöberle befteljt
barin, baß in ihr bas antbropofophifcbe © eba nfettgut unb
Schrifttum, cor allem alfo bie autbentifcben unb bie nicht»
autbentifrfjen Veröffentlichungen fJtubolf Steiners, ausgiebig
unb groffaügig berangeaogen unb oerwertet m erben. Ser ßi=
teraturnachweis, ber mit 33 non 36 Stummem Vüblifationen
Stub. Steiners oeraeicfmet, ift ein bejeicbnenber Eusbruck bie»

fer Sachlage. Vrof. SBerner begibt fich alfo „in bie Vöhle bes

ßöwen", toie man fo fagt; tu as Vrof. Stöberte, burch Sweckbe»
ftimmung unb beabficbtigte SBirtungsmeife feiner Schrift im
öorb'inein gebunben, au Stecht oermieb, bas macht nun, mit
eh enbemfebben -Stecht, bie Störte ber neuen äluseinanberfefeung
aus. Sie fucfjt ben ©egner bei fich 3U Vaufe auf, fie geht auf
feine Stampfroeife ein, läftt fich oon ihm alle Formalitäten bes
Stumpfes öii'tieren unb — um im Silbe au bleiben — befiegt
ihn fcbüe&ücb mit beffen eigenen Ekffen. ©s ift ein feines, wiir»
biges Stück ritterlicher gecf)tfunft, bas uns ba geboten rotrb.

3n einer fachlichen Sarfteltung, bie in ihrem gortfchreiten
auf Schritt unb Sritt burch amingenbe 3itate bofumentiert unb
belegt ift, wirb ber fiebensgartg Stubolf Steiners unierfucbt unb
Verturtft unb Sufunft feiner ©eftalt unb ßehre aunächft aus
ber ©rlebuismeife tatholifcher Frömmigkeit hergeleitet unb ent»

roicfelt. 2Bus fpäter nachgewiefenermafjen bahinau kam unb in
bie Steiner'fche ©ebanfentoelt einging, — ïbeofophie, beutfch-er
Sbealismus in Sbitofopine, Sichtung unb Slunft, attchriftliche
©noftif unb mittelalterlicher Soltsglaube —, erlaubt Srof.
2ßemer fcblie&licb ben Stachweis, bafî bas Sehrgebäube ber
Slnthropofophie, fo gut wie irgenbein anberes Spftem chrift»
lieber Bogmatif, auf bem 2ßege fpefulatioer Stlügelei unb Sîon»

ftruftion entftanben fei. Stach-bem er fich bereits au Enfang fei»

ner Unterfuchung burch fcharffinnige Ebleitungen eine Statt»
form für feine Seurteilung gefebaffen hatte, ift bamit bie En»
roenbbarfeit unb Suftänbigfeit wiffenfchaftlicher Kritik, bes ,,ge«

funben SDtenfchenoerftanbes" (ben Steiner je unb je aum 3 eu»

gen anrief) auf bie unthropofophifeben ßebrmeinungen ausge»
fprochen. llnb o o r b i e f e m g-orum b e ft eh e n fie

ni cb t. Sie Enthropofophie ift nicht bie Offenbarung eines bell"

fehenben Sropheten ober hJttjftagogen; als eine Sufammenfcha"
hiftorifch nachweisbarer, ungemein bisparater ©lemente ift fie

aus ber Silbungsgefrfjichte ihres Schöpfers ahauleiten unb 3"

begreifen. 3n ©inaelheiten ftich» unb aufunftsbaltig, ift fie als

Organismus auf bie Sauer lebensuntüchtig, als Srjftem unau»

länglich unb wiberfpruchsooll.
2öie febon Srof. Stöberte in feiner 2lrt, kommt aber auh

Srof. SBerner am ©übe feiner grunblegenben Slusfübrungen
in präaifer Formulierung auf bie pofitioe Seite ber Steiner'ffhen
©eifteswiffenfcbaft au fpreebert. Son ber fruchtbaren ©rfenntni*
ausgehenb, bag in allen Sbfpaltungsberoegungen unb bifftben*
ten „Seften" bie Serfäumniffe, bie Unterlaffungsfünben ber

Kirche an ben Sag gebracht werben, macht er brei Sunfte nanu

baft, in benen bie Enthropofophie an fich „berechtigte Enliege"
auf ihre Slßeife oertritt", ©s finb hies: 1. bie Sehauptung ber

©rfenntnismögtichfeit (anftelle „fchlechthinigen ©laubetis")
auch in Fragen ber Seligiofität; 2. bie Vereinnahme aller 2lrt

„Statur" in ben religiöfen Seairf, b. b. beffen Eusweitung '"®

Kosmifche, unb 3. bie Stöglichteiten praktischer, finnhafter ß®*

bensgeftaltung unb Selbftoermirflichung, wie fie bie ©eifte®'

loiffenfchaft ihren Enbängern in heroorragenbem ÜDtafje au bie"

ten oermag.
Somit toerben (getreu ber OJi a h nun g Sauli, alles au prüfe''

unb bas hefte au behalten) in bie kirchliche Srattanbenlifte ^

Softutate aufgenommen, bie früher ober fpäter erörtert um
uermirflicht au toerben oerbienen. So aber könnte bie leibiö®

Engelegenheit — im hegelfchen Sreifchritt oon Shefe, Entr
thefe unb Sgnthefe — aum Enlafa einer neuen kirchlichen
Wicklung werben unb baran ihren höhern Sinn unb ihre 0^

fchichtticbe Sotwenbigfeit erweifen. V.

3n Summer 17 oom 29. Epril 1939 würbe bei be"
Silbern oon 2öangen folgenbe Sotia irrtümlich ausgelaffet"

„ E u f n a h m e n oon F r e b O b r e ch t, S h o t o g

E t e I i e r, Solothurn; Urheberrecht oorbe'J
halten", was hiermit noch nachgeholt fei.
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Ein grundlegender Unterschied der vorliegenden Schrift von
Prof. Werner gegenüber derjenigen von Prof. Köderte besteht
darin, daß in ihr das anthroposophische Gedankengut und
Schrifttum, vor allem also die authentischen und die nicht-
authentischen Veröffentlichungen Rudolf Steiners, ausgiebig
und großzügig herangezogen und verwertet werden. Der Li-
teraturnachweis, der mit 33 von 36 Nummern Publikationen
Rud. Steiners verzeichnet, ist ein bezeichnender Ausdruck die-
ser Sachlage. Prof. Werner begibt sich also „in die Höhle des

Löwen", wie man so sagt: was Prof. Köderte, durch Zweckbe-
stimmung und beabsichtigte Wirkungsweise seiner Schrift im
vorhinein gebunden, zu Recht vermied, das macht nun, mit
ebendemselben Recht, die Stärke der neuen Auseinandersetzung
aus. Sie sucht den Gegner bei sich zu Hause auf, sie geht auf
seine Kampfweise ein, läßt sich von ihm alle Formalitäten des

Kampfes diktieren und — um im Bilde zu bleiben — besiegt
ihn schließlich mit dessen eigenen Waffen. Es ist ein feines, wür-
diges Stück ritterlicher Fechtkunst, das uns da geboten wird.

In einer sachlichen Darstellung, die in ihrem Fortschreiten
auf Schritt und Tritt durch zwingende Zitate dokumentiert und
belegt ist, wird der Lebensgang Rudolf Steiners untersucht und
Herkunft und Zukunft seiner Gestalt und Lehre zunächst aus
der Erlebnisweise katholischer Frömmigkeit hergeleitet und ent-
wickelt. Was später nachgewiesenermaßen dahinzu kam und in
die Steiner'fche Gedankenwelt einging, — Theosophie, deutscher
Idealismus in Philosophie, Dichtung und Kunst, altchristliche
Gnostik und mittelalterlicher Volksglaube —, erlaubt Prof.
Werner schließlich den Nachweis, daß das Lehrgebäude der
Anthroposophie, so gut «wie irgendein anderes System christ-
licher Dogmatik, auf dem Wege spekulativer Klügelei und Kon-
struktion entstanden sei. Nachdem er sich bereits zu Anfang sei-

ner Untersuchung durch scharfsinnige Ableitungen eine Platt-
form für seine Beurteilung geschaffen hatte, ist damit die An-
wendbarkeit und Zuständigkeit wissenschaftlicher Kritik, des „ge-
funden Menschenverstandes" (den Steiner je und je zum Aeu-
gen anrief) auf die anthroposophischen Lehrmeinungen ausge-
sprachen. Und vor diesem Forum b e st e h en sie

nicht. Die Anthroposophie ist nicht die Offenbarung eines hell-

sehenden Propheten oder Mystagogen: als eine Zusammenschau
historisch nachweisbarer, ungemein disparater Elemente ist sie

aus der Bildungsgeschichte ihres Schöpfers abzuleiten und zu

begreifen. In Einzelheiten stich- und zukunftshaltig, ist sie als

Organismus auf die Dauer lebensuntüchtig, als System unzu-

länglich und widerspruchsvoll.
Wie schon Prof. Köberle in feiner Art, kommt aber auch

Prof. Werner am Ende seiner grundlegenden Ausführungen
in präziser Formulierung auf die positive Seite der Steiner'sclM
Geisteswissenschaft zu sprechen. Von der fruchtbaren Erkenntnis
ausgehend, daß in allen Abspaltungsbewegungen und dissiden-

ten „Sekten" die Versäumnisse, die Unterlassungssünden der

Kirche an den Tag gebracht werden, macht er drei Punkte nanu

haft, in denen die Anthroposophie an sich „berechtigte Anliegen
auf ihre Weise vertritt". Es sind dies: 1. die Behauptung der

Erkenntnismöglichkeit (anstelle „schlechthinigen Glaubens")
auch in Fragen der Religiosität/ 2. die Hereinnahme aller Art

„Natur" in den religiösen Bezirk, d. h. dessen Ausweitung ins

Kosmische, und 3. die Möglichkeiten praktischer, sinnhafter Le-

bensgestaltung und Selbstverwirklichung, wie sie die Geistes-

Wissenschaft ihren Anhängern in hervorragendem Maße zu bie-

ten vermag.
Damit werden (getreu der Mahnung Pauli, alles zu prüfen

und das beste zu behalten) in die kirchliche Traktandenliste a

Postulate aufgenommen, die früher oder später erörtert um
verwirklicht zu werden verdienen. So aber könnte die leidig
Angelegenheit — im hegelschen Dreischritt von These, Ant>

these und Synthese — zum Anlaß einer neuen kirchlichen Ent

Wicklung werden und daran ihren höhern Sinn und ihre g^

schichtliche Notwendigkeit erweisen. H.W.

In Nummer 17 vom 29. April 1939 wurde bei den

Bildern von Wangen folgende Notiz irrtümlich ausgelassen:
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Atelier, Solothurn: Urheberrecht vorbe-j
halten", was hiermit noch nachgeholt sei.
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